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Donnerſtag, den 20. Juli. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


eh 
(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


1876. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
20. Juli. 

1420. Johann Zisca, Feldherr der Hussiten, schlägt 

das kaiserliche Heer vor Prag. 8 
1858. Vertrag zwischen Preussen und Oldenburg we- 

gen Erwerbung eines Gebietes an der Jahde. 
1870. + Prof. Dr. Albrecht v. Gräfe, berühmter Au- 
genarzt, in Berlin. 
Der Reichstag genehmigt einstimmig den für 
die Kriegsführung nothwendigen Credit von 120 
Mill. Thaler. 


Telegtraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Bukareſt 19. Juli. Die Negierung 
hat, wie zuverläffiger Seits gemeldet wird, 
der theilweiſen Mobiliſirung der Armee kei⸗ 
nerlei politiſche Bedeutung beigelegt, ſondern 
erklärt, ſie bezwecke damit nur die Verſtär⸗ 
kung des Obſervations⸗Corps an der ſerbi 
ſchen Grenze. 

Zur Agitation der Agrarier. 
(Fortſetzung.) 

Punkt 4 behandelt das Eiſenbahnweſen. 
Die Agrarier wollen Staatsbahnen ſtatt der 
Privatbahnen und die Aufhebung „aller Diffe⸗ 
rentialtarife“. Aber ſie erklären ſich gegen die 
Reichsbahnen. „Der Beſitzſtand der einzelnen 
Staaten ſoll nicht berührt werden.“ 

Hier ſieht man wieder, wie die Agrarier, 
oder doch ihre Führer keine wirthſchaftliche, ſondern 
eine politiſche Partei find. 

Punkt 5. Die Aprarier fordern: Papiergeld 
auszugeben, gebühre nur dem Reich, die Bank⸗ 
noten⸗Privilegien ſeien zu beſeitigen. 

Dieſe Forderungen ſind veraltet. Die bunte 
Menge des Papiergeldes der Einzelſtaaten, die 
wilden Scheine von Reuß, Schwarzburg, Lippe 
u. ſ. w. ſind ſeit Jahren verſchwunden, es giebt 
nur noch Reichs Kaſſenſcheine, die auf eine feſte, 
ſich allmälig vermindernde Summe begrenzt und 
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1870, 


von denen den Einzelſtaaten ein beſtimmter An- 
theil zugewieſen iſt. Ebenſo find durch das 
Reichsbankgeſetz und die Gründung der Reichs⸗ 
bank die Privatzettelbanken beſeitigt. Sie haben 
ihr Notengeſchäft aufgeben müſſen, nur ein Paar 
ſind noch im Ausſterben. Die greuliche Papier⸗ 
geldwirthſchaft iſt Dank unſerer Münz und 
Bankreform vorbei. 

Punkt 6—8. In dieſen Nummern wird 
eine durchgreifende Reform des Aktiengeſetzes vom 
11. Juni 1870, eine Reviſion der Gewerbeord— 


ordnung und des Unterſtützungwohnſitzgeſetzes 


und ein wirkſamer Rechtsſchutz für die Verträge 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern verlangt. 

Die genannten Geſetze ſtammen aus der 
Zeit von 1867—70. Sie ſind von einer über⸗ 
wiegend konſervativen Regierung vorgelegt und 
von einem Reichstag beſchloſſen, in welchem die 
Liberalen nicht die Mehrheit hatten. Auch die 
konſervative Seite des Reichstags ſtimmte größ— 
tentheils dafür. Es iſt alſo thöricht, die Libe⸗ 
ralen allein dafür verantwortlich zu machen. 
In dem Aktiengeſetz vom 11. Juni 1870 beſteht 
die weſentlichſte Neuerung darin, daß für die 
Bildung von Aktiengeſellſchaften (mit Ausnahme 
der Eiſenbahngeſellſchaften) die Genehmigung der 
Behörden aufgehoben wurde. Daß dieſe Neue⸗ 
rung an dem Schwindel, der 1871—73 getrie⸗ 
ben wurde, nicht die Hauptſchuld trägt, beweiſt 
unſer Nachbarſtaat Oeſterreich. 

Die Freizügigkeit und die Gewerbefreiheit 
find alte preußiſche Einrichtungen. In Altpreu⸗ 
ßen ſowie in Sachſen und anderen norddeutſchen 
Staaten beſaß jeder unbeſcholtene arbeitsfähige 
Mann das Recht, Wohnort und Niederlaſſung 
zu wählen. Im norddeutſchen Bunde wurde 
dieſes Recht lediglich auf alle Reichsbürger aus⸗ 
gedehnt. Aus den Verhandlungen der „Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer“ geht 8 5 daß die 
agrariſchen Großgrundbeſitzer nicht übel Luſt 


hätten, die Freizügigkeit des kleinen Mannes zu- 


beſchränken. 

Auch die Gewerbefreiheit beſtand in Alt 
preußen ſeit 1810. In den Jahren 1845 und 
1849 wurden zwar Verſuche zur Beſchränkung 
gemacht, aber mit ſchlechtem Erfolg für das 
Handwerk ſelbſt. Seit 1860 ftellten ſich eine 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen. 


(Schluß.) 

Monfieur Carmaignac, legte ſich Planard 
ins Mittel, darf ich hoffen, daß Sie dem Grafen 
geſtatten, dem Begräbniſſe ſeines Verwandten, 
der, wie Sie ſehen, dort liegt (dabei deutete er 
auf die Tafel auf dem Sarge), beizuwohnen? 
Der Leichenwagen wartet vor der Thür, der Sarg 
fol eben nach dem Pere la Chaise gebracht 
werden. 

Ich bedauere, das nicht erlauben zu können. 
Meine Inſtruktionen ſind ſehr ſtreng; doch ich 
werde den Herrn Grafen nicht lange aufhalten. 
Natürlich hege ich keinerlei Verdacht, aber meine 
Pflicht zwingt mich, ſo zu handeln, als wenn 
ich einen Verdacht hegte. Ich bin beauftragt, 
eine Haußſuchung vorzunehmen, und ich muß es 
thun. Sachen werden manchmal auf ſo ſeltſame 
Weiſe verſteckt. Was mag z. B. dort in dem 
Sarge ſein? 

Die Leiche meines Freundes, Menſieur 
— de St. Amand, ſagte der Graf ſehr er⸗ 

O, Sie haben ihn alſo ge 

Ihn geſehen? Sehr oft, une oft, ante 
wortete der Graf, auſcheinend tief bewegt. 

ch meine die Leiche? 

Der Graf blickte, Planard ſchnell von der 
Seite an. a 

N— — nein, Monſieur — das heißt — 
— ich meine — — — nur einen — Augen 


Er blickte Planard wieder verſtohlen an. 

Doch lauge genug, um ihn zu erkennen 
nicht wahr? forſchte der Herr weiter. 5 

Natürlich — natürlich — gewiß im Au⸗ 
enblick. Was, Pierre de St. Amand nicht er⸗ 
383 Auf den erſten Blick. Nein, nein, ich 
kenne den armen Jungen nur zu gut. 

Die Sachen, welche ich ſuche, würden in 
einen ſehr kleinen Raum hineingehen, ſagte 


Carmaignac. Die Dienſtboten ſind oft ſo ſchlau. 
Wir wollen den Deckel aufheben. 

Ich bitte um Verzeihung, ſagte der Graf 
herriſch, während er dicht an den Sarg trat und 
die Arme darüber breitete. Das iſt ein unwür⸗ 
diges Verfahren — eine Entweihung. 

Durchaus nicht, mein Herr, wir wollen nur 
den Deckel hochheben. Sie ſollen im Zimmer 
bleiben. Wenn es ſo iſt, wie wir Alle hoffen, 
dann haben Sie das Vergnügen, Ihren theuren 
Verwand ten noch einmal und diesmal wirklich 
zum letzten Male anzuſehen. 

Aber es geht nicht! 

Es muß geben]! 

Außerdem iſt das Ding, der Schrauben⸗ 
zieher, gebrochen, als wir die letzte Schraube be⸗ 
feſtigten. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ſich 
nur dieß Leiche, weiter nichts im Sarge befindet. 

Natürlich glauben Sie das, Herr ; 
aber fie kennen die Kniffe und Sanne 
Dienſtboten nicht ſo gut, wie ich, und wiſſen 
nicht, wie gerne ſolche Leute ſſchmuggeln. Phi⸗ 
ab nehmen Sie den Deckel von dem Sarge 
ab. 


Der Graf proteſtirte; doch Philipp — ein 
lahlköpfiger, ruhiger Nann, der wie gr Huf⸗ 
ſchmied ausſah — ſetzte einen Kaſten mit Hand⸗ 
werkzeugen auf den Fußboden, nahm einen 
Schraubenzieher heraus, drehte jede der Schrau⸗ 
ben in die Hohe, jo daß fie in einer Reihe wie 
kleine Pilze daſtanden und hob den Deckel auf. 
Ich erblickte noch einmal das Licht, das ich nie 
wiederzuſehen glaubte, doch auch jetzt vermochte 
ich nur geradeaus zu ſtarren, meine Augen we⸗ 
der zur Rechten noch zur Linken zu bewegen. 
Da man mich beinahe wagrecht hingelegt hatte, 
richteten ſich meine ſtarren Blicke auf die Decke 
des Zimmers. Ich bemerkte, wie Carmaignac 
ſich über mich lehnte. Er fixirte mich mit ſon⸗ 
derbarem Stirnrunzeln, doch ach, er ſchien mich 
nicht zu erkennen. Gott im Himmel! Wenn ich 
nur einen einzigen Schrei hätte ausſtoßen fön- 
nen! Ich ſah, daß das häßliche, gemeine Geſicht 
des kleinen Grafen mich mißtrauiſch anſtarrte 
ebenſo das des ſogenannten Marquis, doch Lehr 
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große Zahl deuiſcher Staaten, darunter Sachſen, 
Baiern, Baden, Oldenburg, die thüringiſchen 
Staaten, Braunſchweig, Naffau, Bremen auf 
den Boden der Gewerbefreiheit und die preußiſche 
Regierung führte fie 1867 durch Verordnung in 
den neuen Provinzen ein. Die deutſche Gewerbe⸗ 
freiheit von 1869 iſt weſentlich nach dem Vor⸗ 
bilde des gewerbreichen Königreichs Sachſen ge 
ſchaffen. Wer unſern Handwerkern einredet, die 
Gewerbeordnung ſei an ihrem ſchlechten Fortkom⸗ 
men ſchuld, der täuſcht entweder fie oder ſich ſelbſt. 
Ueber den Contraktbruch zwiſchen dem Ar⸗ 
beiter und Arbeitgeber hat der Reichstag wieder⸗ 
holt verhandelt. Er hat ſich bis jetzt in ſeiner 
Mehrheit nicht entſchließen konnen, denſelben 
unter allen Umſtänden kriminell zu beſtrafen, 
obwohl auch viele Liberale dafür waren. 
unkt 9. Die Agrarier wollen hier etwas 
abſchaffen, was ſeit Jahrtauſenden beſteht, näm⸗ 
lich das römiſche Recht. Sie wollen für den 
ländlichen Grundbeſitz eine andere Verſchuldungs⸗ 
form und ein anderes Erbrecht einführen. Da 
dieſer Theil des Programms bei den Agrariern 
ſelbſt auf großen Widerſtand geſtoßen ih und 
ihre Wortführer zugeftehen, er werde wohl eiſt 
in Jahrzehnten und Jahrhunderten erreicht wer⸗ 
den, fo können wir ihn billig bei Seite lafjen, 
Nur in Betreff des Erbrechts ſei Einiges zur 
Verdeutlichung bemerkt. Was von den ziemlich 
unklaren Gedanken der agrariſchen Wortführer 
auf dieſem Gebiet richtig iſt, hat die Mehrheit 
des Abgebednetenhauſes ſchon 1874 durch das 
Geſetz über das Höferecht in der Provinz Han⸗ 
nover durchgeführt. 
Schluß folgt.) 


— ˖ ˖—r — — 
Deulſchland. 


Berlin, den 18. Juli. Die öffentliche 
Meinung ſteht im Begriffe, ſich von dem bishe⸗ 
rigen Vorurtheile gegen die militäriſche Kraft 
der Türkei loszumachen. Es hat wohl Niemand 
erwartet und offen geſtanden nur ſelten Jemand 
gewünſcht, daß die Türken den Angriffen der 
Serben einen jo wirkungsvollen Widerſtand ent 
gegenſetzen würden. Die ſerbiſchen Kräfte haben 
ſich den Türken gegenüber als total unzulänglich 
— — — —— — — — —— 


teren wie die anderen Perſonen vermochte ich 
nicht ſo deutlich zu erkennen. 

Ich ſehe, daß nichts weiter darin iſt, ſagte 
Carmaignac, ſich zurückziehend. 

Wollen Sie die Güte haben, dem Mann 
Anweisung zu geben, den Deckel wieder aufzu⸗ 
legen und die Schrauben wieder zu befeſtigen, 
bemerkte der Graf, von Neuem Muth faſſend; 
und — und wirklich, der Leichenzug muß jetzt 
abgehen. Es iſt Unrecht, die Leute jetzt in der 
Nacht aufzuhalten und noch dazu bei dem gerin⸗ 
gen Lohn, den ſie bekommen. 

Herr Graf von St. Alyre, Sie ſollen in 
wenigen Minuten abfahren. Ich werde die Be⸗ 
erdigungsarrangements in meine Hand nehmen. 

Der Graf blickte nach der Thür und ſah 
dort einen Gensdarmen; zwei oder drei ſtämmige 
martialiſche Polizeibeamte befanden ſich im Zim⸗ 
mer. Der Graf war in der höchſten Erregung, 
die Sache fing jetzt an, unerträglich zu werden. 

Da dieſer Herr mir jetzt nicht erlaubt, dem 
Begräbniſſe beizuwohnen, bitte ich Sie, Planard, 
me ine Stelle zu vertreten. 

Warten Sie noch einen Augenblick, wendete 
der unverbeſſerliche Carmaignac ein, ich muß 
Sie zuvor wegen des Schlüſſels zu jenem Schrank 
bemühen. 

Er zeigte auf den Schrank, in dem man 
we Kleider ee hatte. 

1 i abe nichts dagegen, ſagte der 
Graf, natürlich nichts dagegen; ai ar ich be⸗ 
7 ge Zeit nicht ber 
nutzt worden iſt. werde Befehl geben, na 
dem Schlüſſel zu ſuchen. fehl ns. 

Das iſt nicht nölhig, falls Sie ihn nicht 
zerade bei ſich haben. Philipp, öffnen Sie den 
Schrank mit ihrem Dietrich — Wem ge⸗ 
hören die Kleider? fragte Carmaignac, als der 
Schrank aufgebrochen war und er den Anzug 
hervorzog, welchen man vor kaum zwei Minuten 
in demſelben verborgen hatte. 

ch weiß es nicht! antwortete der Graf. 
Ich weiß nicht, was ſich in dem Schrank be⸗ 
findet. Ein Diener, Namens Ladlais, der mich 
mehrfach betrogen hat und den ich deshalb vor 
ungefähr einem Jahr entließ, bewahrte den 


erwieſen, — das dürfte feſtſtehen, ſo verlogen 
auch die türkiſchen Siegesberichte im Einzelnen 
ſich erweiſen möchten. Uebrigens hat das ge⸗ 
nannte Vorurtheil gegen die Türkei nur die ſeit⸗ 
herige Haltung der Pforte ſelbſt erweckt und 
genährt. Dem Aufſtande in der Herzegowina 
gegenüber geſchah ſo wenig, daß man 
glauben mußte, es fehle der Pforte an den Mit⸗ 
teln und an der Macht, eine verhältnißmäßig 
geringe und nur vereinzelt auftretende; Inſur⸗ 
rektion zu unterdrücken. Aber es hat nunmehr 
den Anſchein, als ſei es der Pforte weniger auf 
eine ſchnelle Entwaffnung der Infurgenten als 
auf einen langſamen Vernichtungskampf ange⸗ 
kommen, der die Slaven ruiniren und dezimiren 
würde. Dieſe Politik war ebenſo grauſam als 
zweiſchneidig in ihren Folgen, denn es kann als 
ſicher angenommen werden, daß die Serben nicht 
zugeſchlagen hätten, wenn die Pforte die Inſur⸗ 
rektion im eigenen Lande in kurzen, kräftigen 
Zügen niedergeworfen hätte. 

— Eine offiziöſe Kundgebung beſchäftigt 
ſich mit zwei Geſetzentwürfen, welche in der leß⸗ 
ten Landtagsſeſſion unerledigt geblieben find. 
Zunächſt wird hinſichtlich des Projekts der Ruh⸗ 
meshalle erklärt, daß die Regierung daſſelbe 
keineswegs aufgegeben habe; es würden jedoch 
bei der 3 gewiß auch die Beden⸗ 
ken verſchiedener Art, welche bei den vorläufigen 
Erörterungen hervorgetreten ſind, Beachtung 54, 
den. — In Betreff der Städteordnung wird die 
Angabe dementirt, als liege es in der Abſicht 
des Miniſters des Innern in der nächſten Seſ⸗ 
ſion nur eine Novelle zur Städteordnung vor⸗ 
zulegen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 17. Juli. Ein meh⸗ 
rere Sekunden andauernder Erdſtoß wurde hier 
heute gegen 1½ Uhr Nachmittags verſpürt. Das 
Erdbeben hatte eine Richtung von SW. nach 
NO. während Zer Sekunden und hatte den Ein⸗ 
ſturz mehrerer Schornſteine zur Folge und viele 
Gebäude haben Riſſe aufzuweiſen. Ein ſonſti⸗ 
ger Unfall iſt nicht zu beklagen. — Wie das 
„Neue W. Tageblatt“ meldet, hätte die rumä⸗ 
I — 1 
Schlüſſel auf. Ich habe den Schrank ſeit mehr 
als zehn Jahre nicht offen geſehen. Die Kleider 
gehören wahrſcheinlich ihm. 

Sehen Sie, hier ſind Viſitenkarten und 
ein Taſchentuch. Es iſt „R. B.“ gezeichnet. 
Er muß es einer Perſon Namens Beckett — 
R. Beckett geſtohlen haben. Auf den Karten 
ſteht: „Mr. Beckett, Berklea Square“ und wahr⸗ 
hatftig, hier iſt eine Uhr und verſchiedene Ber⸗ 
loques, darunter ein Petſchaft mit R. B. Der 
Diener Ladlais muß in der That ein Schurke 
geweſen ſein. . 

Gewiß, Sie haben Recht, mein Herr. 

Vielleicht hat er den Mann in dem Sarge 
beraubt, und derſelbe würde in dem Fall nicht 
Monſieur de St. Amand, ſondern Herr Beckett 
ſein. Denn wunderbarer Weiſe geht die Uhr 
noch, die ich in dem Schrank gefunden. Da⸗ 
her glaube ich, daß der Mann nicht todt, ſon⸗ 
dern nur betäubt iſt. Und ſomit verhafte ich 
Sie, Nicolas de la Marque, Graf von St. 
Alyre, wegen Beraubung und Mordverſuchs. 

In der nächſten Minute war der alte 
Schurke ein Gefangener. Ich hörte, wie er mit 
ſeiner unangenehmen Stimme einen Strom von 
Verwünſchungen, Klagen und läſterlichen Flüchen 
hervorſprudelte, wie der alte Heuchler den Gott 
anrief, der Herz und Nieren erforſcht und den 
Menſchen richtet nach ſeinen Thaten. Und während 
er noch ſo raſte und log, wurde er aus dem 
Zimmer gebracht und mit der ſchönen Gräfin, 
ſeiner Mitſchuldigen, die ſchon feſtgenommen 
war, in Geſellſchaft zweier Polizeibeamten nach 
der Conciergerie transportirt. 

In dem Geſumme der Stimmen, das mich 
umgab, machten ſich zwei neue vernehmlich, die 
eine war die des aufſchneideriſchen Oberſt Gail⸗ 
larde, den man nur mit Mühe bis zu dieſem 
Zeitpunkt im Hintergrunde gehalten hatte, die 
andere die meines luſtigen Freundes Tom Whiſt⸗ 
lewick, der gekommen war, mich zu identificiren. 

Ich werde ſogleich erzählen, auf welche 
Weiſe das ſchlane und furchtbare Komplott ge⸗ 
gen mein Leben und Vermögen, entdeckt wurde. 
Nur noch einige Worte über mich ſelbſt. Unter 
Planard's Leitung, der zwar ein ebenſo großer 


niſche Regierung am 12. d. Mts. in Konſtanti⸗ 
nopel eine Note überreichen laſſen, in welcher 
ſie als Entſchädigung für die Opfer, welche der 
Krieg Rumänien an der Grenze auferlege, Fol⸗ 
gendes verlange: Erſtens das Recht, mit dem 
Auslande ſelbſtſtändig Verträge abzuſchließen, 
zweitens das Aufhören der Tributzahlung und 
drittens mit Rückſicht auf die kommerziellen In⸗ 
tereſſen Rumäniens die Abtretung der Sulina⸗ 
Mündungen. 

(Dieſer Forderung kann wohl nur eine Ab⸗ 
lehnung der Pforte und nächſtdem ein Ultima⸗ 
tum Rumäniens folgen, das dem Kampfe der 
Nachbarn jedenfalls nicht länger neutral zuſchauen 
wird.) 

— Die Ungarn fürchten ſehr, Oeſterreich 
werde eine Annexion Bosniens erſtreben und 
warnen die Blätter den Grafen Andraſſy dieſen, 
den ungariſchen Intereſſen unheilvollen Weg zu 
verfolgen. 

— Die türkiſchen Truppen haben die an⸗ 
gekündigten Offen ſivbewegungen gegen die Ser⸗ 
ben bereits begonnen. Die beim Beginne der 
Feindſeligkeiten ſo oft genannten Ortſchaften Ak⸗ 
palanka und Babina Glava find von den Tür⸗ 
ken zurückgewonnen. Glücklicher als die Serben 
ſind ihre montenegriniſchen Kampfgenoſſen, welche 
bei Neveſinſe mit den Türken einen heftigen 
Kampf hatten, der zu Ungunſten der letzteren 
endigte. Die Einnahme des Ortes Blagai (1½ 
Meilen von Moſtar) durch die Montenegtiner 
iſt eine Folge des bei Neveſinje errungenen 
Vortheils. 

Frankreich. Paris, 17. Juli. Trotz aller 
Wendungen können die Franzoſen nun doch nicht 
mehr leugnen, daß auch ſie unter der allgemein 
beklagten „Geſchäftsſtockung“ zu leiden haben. 
Wie das neueſte Heft der „Archives commer- 
cielles“ anführt, belief ſich in dem erſten Halb⸗ 
jaht 1876 der franzöſiſche Geſammtumſatz auf 
3580 Millionen, während er in dem erſten Halb⸗ 
jahr 1875 3518 Millionen betrug; er hat alſo 
um 62 Millionen zugenommen. Wenn man 
aber in dieſer Totalſumme die Einfuhren und 
Ausfuhren jede für ſich nimmt, ſo bemerkt man 
zwiſchen beiden Jahrgängen eine eigenthümliche 
Schwenkung: im Jahre 1875 waren die Aus⸗ 
fuhren bedeutender als die Einfuhren; im Jahre 
1876 iſt das Gegentheil der Fall. Dieſer Un⸗ 
terſchied beruht nach Angabe des franzöſiſchen 

Blattes auf zwei vorübergehenden Gründen: 
Frankreich hat mehr Nahrungsmittel gekauft, da 
das Erträgniß ſeines Landbaues im Jahre 1875 
nur ein mittelmäßiges geweſen iſt und es hat 
wegen der allgemeinen Stockung der Geſchäfte 
Nut. verarbeitete Artikel an das Ausland ver⸗ 
auft. 

— Die geſtrige Nummer des „Mémorial 
diplomatique“ bringt einen Artikel über die 
„Kaiſerbegegnung zu Reichsſtadt,“ deſſen Inhalt 
durch den Eingang bereils genügend ſich kenn⸗ 
zeichnet. „Der Krieg der Serben und Montes 
negriner gegen die Türken, kaum begonnen, iſt 
chon gerichtet von allen vorurtheilsfreien Gei⸗ 

ern als eine Unternehmung, ebenſo frivol hin⸗ 
lichtlich ihrer Triebfedern, wie unfruchtbar in ih⸗ 
ren künftigen Reſultaten. Die beiden kleineren 
Völker ſind unfähig, ſich mit der militäriſchen 
Macht des ottomaniſchen Kaiſerreichs zu meſſen.“ 
Das Blatt, welches über das Thema ſelbſt keine 
intereſſante Neuigkeit zu bringen weiß, mißt die 
Schuld, den gegenwärtigen Brand angeſtiftet zu 
haben, den panſlaviſtiſchen Komitees bei. Die 
Schurke wie die andern war, jetzt aber ſeine 
Kunſtfertigkeit zu unſerer Verfügung ſtellte, 
wurde ich in ein warmes Bad gebracht. Dann 
legte man mich in ein wohldurchwärmtes Bett 
und öffnete die Fenſter. 

Dieſen einfachen Hülfsmitteln verdankte ich 
es, daß ich nach drei Stunden wieder zu mir 
kam; andernfalls hätte meine Betäubung noch 
beinahe ſieben Stunden gedauert. 

Die Schlauheit, mit der die Schurken die 
Vorbereitungen zum Raube betrieben hatten, 
war wirklich bewundernswerth. Das Opfer 
wurde durch die raffinirteſten Mittel veranlaßt, an 
ſeinem eigenen Untergange mit zu arbeiten, in⸗ 
es ihre Schritte mit dem Schleier des Geheim 
niſſes umhüllen half. 

Man ſtellte natürlich eine Unterſuchung an. 
Auf dem Kirchhofe „Peere la Chaiſe“ wurden 
einige Gräber geöffnet. Doch die Leichen hatten 
zu lange in der Erde gelegen, und waren zu 
entſtellt, um rekognoszirt werden zu können. 
Nur die Eine erkannte man. 

Der Fall war folgender: Ein Herr Gabriel 
Gaillarde hatte ſelbſt das Begräbniß beſtellt, den 
Schein unterzeichnet und die Gebühren bezahlt, 
der Beamte in dem Bureau erinnerte ſich deſſen 
ſehr gut, denn er hatte den Betreffenden perſoͤn⸗ 
lich gekannt. 

Es war dieſelbe Komödie, die man für mich 
arrangirt hatte, und die damals zum gewünſch⸗ 
ten Ziele führte. Die Perſon, für die man das 
Grab beſtellte, exiſtirte natürlich nicht, ſondern 
Gabriel Gaillarde ſelbſt wurde in den Sarg ge⸗ 
legt und ſo beerdigt. Mir hatte man vermuth⸗ 
lich unter dem Pſeudonym Pierre de St. Amand, 
dieſelbe Ehre zugedacht. 

Die Details der Unterſuchung waren inter⸗ 
eſſant. Dieſer Gabriel Gaillarde war ungefähr 
fünf Jahre vor feinem geheimnißvollen Verſchwin⸗ 
den vom Pferde gefallen. Er verlor bei dem 
Unfall ein Auge und einige Zähne und erhielt 
außerdem eine Verletzung am rechten Fuß, un⸗ 

mittelbar über dem Knöchel. Er hielt dieſe 

Gebrechen möglichſt geheim. Er ließ ſich ein 

Glasauge einfegen; daſſelbe fand ſich, obwohl 

etwas von jeinem Plaß gerückt, doch deutlich 


Anſtifter dieſes unklugen Kampfes ſeien in Mos⸗ 
kau. Hätte ſich die ruſſiſche Regierung mit den 
repräſentativen Inflitutionen umgeben, jo würde 
ſie auch die Kraft gehabt haben diefe Komitees 
zu unterdrücken, welche heute eine zweite Regie ⸗ 
rung im Staate bilden und dem Kaiſer die Ge⸗ 
ſchäftsführung vorſchreiben. 

— Heute 1 Uhr war hier die Hitze auf 
31° Celſius ( 24, Reaumur) um 2 Uhr ſogar 
bis auf 33 (26, 4. Reaumur) im Schatten geſtiegen. 

— Eine Pariſer Korreſpondenz der Times“ 
vergleicht die vorausſichtlichen () Erfolge der 
noch nicht einmal aufgelegten Pariſer Stadtan⸗ 
leihe mit dem Schickſal derpreußiſchen Eiſenbahnan⸗ 
leihe, welche einem dunklen Gerüchte zufolge nur 
zum vierten Theil des aufgelegten Betrages ge⸗ 
zeichnet worden ſein ſoll. Der Korrespondent 
bemerkt dazu, daß trotz der bedeutenden von 
Frankreich an Deutſchland bezahlten Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung das eine Land reich, das andere 
relativ arm ſei. Es dürfte aber dann doch er⸗ 
heblichen Zweifeln unterliegen, ob der Mißerfolg 
der Anleihe lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, 
ſei, daß die noͤthigen Geldmittel einfach nicht 
vorhanden oder abſolut nicht zu ſchaffen waren. 
Allerdings iſt ſeit der allgemeinen Geſchäfts⸗ 
ſtockung die Sparkaſſe des Geſchäftsmannes we⸗ 
niger ergiebig geworden. Es könnte jedoch auch 
unter den jetzigen Umſtänden die Unterbringung 
eine Anleihe von 100 Millionen Mark nicht die 
geringſten Schwierigkeiten bereiten, wenn die 
Bedingungen der Emiſſion den Anſprüchen des 
Publikums genügen. Es dürfte ſehr ſchwer ſein, 
ſchon jetzt, da über den Vorgang ſelbſt etwas 
Zuverläſſiges noch nicht bekannt iſt, über die 
Bedeutung deſſelben als ein Signal der allge⸗ 
meinen Lage ein beſtimmtes Urtheil zu fällen. 

Großbritannien. London, 
Ein pikanter Gründungsprozeß, der ſeit geraumer 
Zeit in Geſellſchafts⸗ und Finanzkreiſen mit gro⸗ 
ßem Intereſſe verfolgt wurde, hat ſoeben ſeinen 
Abſchluß gefunden. Es handelte ſich um die 
„Lisbon Tramway Company“, ein portugieſiſches 
Unternehmen, bei deſſen Gründung verſchiedene 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollen, 
durch welche den Aktionären empfindliche Verluſte 
zugefügt wurden. So wurde im Proſpekt die 
Exiſtenz verſchiedener Kontrakte verſchwiegen. 
Das Unternehmen ſchlug in Folge deſſen gänz⸗ 
lich fehl, bei den Aktionären nahm allmälig der 
Glaube überhand, daß ſie wiſſentlich geprellt 
worden ſeien, und ihre Entrüſtung darüber fand 
in gerichtlicher Klage Ausdruck. Zu den 
Gründern der Kompagnie gehörte und A. der 
bekannte Finanzier Baron Abdul Grant ſowie 
der Herzog von Saldanha, der rl 
Geſandte am Hofe von St. James. Letzterer 
war aber nicht mit verklagt. Grant vertheidigte 
ſich ſelber, aber die Jury fand ein Verdikt zu 
Gunſten des 75 5 und ſprach ihm eine Schad- 
loshaltung v. 700 Pfd. S. zu. Der entſchiedene 
Rechtsfall iſt nur einer von etwa 90, welche ge⸗ 
gen die Gründer der „Lisbon Tramway Com⸗ 
pany“ ſchweben. 

Italien. Die italieniſche Regierung hat 
auf die eingeforderten Berichte über die von 
Muſelmännern gegen Chriſten begangenen Akte 
des Fanatismus von ihrem Konſul in Ruſtſchuck 
Degubernatis Antwort erhalten. Dieſer war 
früher in Janina Konſul, wurde aber im Früh⸗ 
jahr nach Ruſtſchuck verſetzt, weil die Ereigniſſe 
zu erkennen gaben, daß dieſes Konſulat ein 
Hauptbeobachtungspunkt des Kriegsſchauplatzes 


erkennbar in der Augenhöhle der Leiche vor. 
Der Künſtler, welcher es geliefert hatte, rekog⸗ 
noszirte es als ſein Fabrikat. 

Ein noch ſchlagenderer Beweis war das 
künſtliche Gebiß, welches einer der geſchickteſten 
Pariſer Zahnärzte verfertigt und deſſen Modell 
er ſich der eigenthümlichen Mundbildung wegen 
aufbewahrt hatte. Es ſtimmte genau mit der 
goldenen Platte überein, die man in dem Munde 
des Ausgegrabenen fand. Auch die Narbe über 
dem Knöchel war dieſelbe und fo gelang es mit 
abſoluter Gewißheit feſtzuſtellen, daß die Leiche 
die des vermißten Gabriel Gaillarde ſei. 

Der Oberſt, ſein jüngerer Bruder, war über 
Gabriels's Verſchwinden, noch mehr aber über 
das ſeines Geldes, wüthend geweſen, denn er 
hatte ſich daran gewöhnt, Gabriels Geld als 
ſein Eigenthum anzuſehen, ſchon in der Voraus⸗ 
ſicht, daß ſein Bruder von den Plackereien dieſes 
Lebens bald erlöſt werden könne. Er hegte aus 
verſchiedenen Gründen den Verdacht, der Graf 
v. St. Alyre, oder die hübſche Dame — ſeine 
Gefährtin, vielleicht auch die Gräfin oder Gott 
weiß, ſonſt Etwas — habe ſeinen Bruder ge⸗ 
rupft, vielleicht auch etwas Schlimmeres gethan. 
Doch darüber war er nicht mit ſich im Klaren, 
es waren nur Vermuthungen, Annahmen. 

Endlich gelangte der Oberſt aus Zufall bei⸗ 
nahe auf die rechte Fährte. Mittlerweile hatte 
auch Planard erfahren, daß das Komplott ſo 

ut wie verrathen ſei. Um ſich ſelbſt zu retten, 

Pete er ſich mit der Polizei in Verbindung und 
enthüllte den ganzen Zuſammenhang. Auf ſeine 
Veranlaſſung kamen die Polizeibeamten im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick nach dem Schloß de la 
Carque, wo man genügendes Beweismaterial 
vorfand, um eine gerichtliche Unterſuchung gegen 
ſeine Complicen einzuleiten. 

Die Polizei ging mit der größten Umſicht 
und Energie zu Werke. Man hatte einen renom⸗ 
mirten Arzt mitgebracht für den Fall, daß es 
Planard nicht gelingen ſollte, mich zum Leben 
zurückzurufen. 

Nach Alledem, was ich dem Leſer erzählt 
habe, brauche ich nicht erſt zu verſichern, daß 
mein Ausflug nach Paris nicht ſo angenehm 
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werden würde. Herr Degubernatis hat von ſei⸗ 
nem Standquartier aus häufig Ausflüge in die 
Umgegend gemacht und die Regierung über die 
Staliener, welche an den türkiſchen Eiſenbahnen 
arbeiteten und ſich nachher den Auffſtändiſchen 
anſchloſſen, in Keuntniß erhalten. Da er mit 
einigen derſelben Verbindung unterhält und auch 
mit dem italieniſchen Konſul in Sofia in Ver⸗ 
kehr ſteht, ſo iſt er natürlich über die Ereigniſſe 
auf dem Keiegsſchauplatze in Bulgarien vollkom⸗ 
men unterrichtet. Seine Berichte beſtätigen zum 
Theil wenigſtens die den Türken nachgeſagten 
Grauſamkeiten gegen die Chriſten und konſtatiren 
25 Fälle, in denen Chriſtenmädchen von fanati⸗ 
ſchen Muſelmännern lebendig verbrannt oder 
auf andere Weiſe umgebracht morden ſind. Die 
türkiſchen Behörden thun, was fie vermögen, 
und tn den Städten gelingt es ihnen auch den 
Fanatismus im Zaum zu halten, auf dem Lande 
aber find ihre Befehle und Verordnungen ei 
folglos. 

Rußland. Petersburg 17. Juli. Die ruf⸗ 
ſiſche Geiſtlichkeit eröffnet eine Subſkription zur 
Errichtung eines Denkmals für Iwan Tedorow, 
den erſten Begründer der ruſſiſchen Schriftzeichen. 
Derſelbe hat im Jahre 1563 zu Moskau die 
erſte ruſſiſche Buchdruckerei errichtet, nachdem er 
dieſe Kunſt von einem däniſchen Buchdrucker erlernt 
hatte. Die Apoſtelgeſchichte und die Epiſteln 
waren das erſte Buch, welches im Jahre 1564 
die Preſſe verließ. 

— Durch die Agence gen. Ruſſe“ wurde 
heute vom Kriegsſchauplaz berichtet: „Wir 
geben die Lage der montenegriniſchen Armee 
vom geftrigen Tage, nach zuverläſſigen Nachrich⸗ 
ten: Nachdem das Plateau von Gatzko genommen, 
wurde Metochia mit ſchwerem Geſchütz beſchoſſen 
und marſchirte Fürſt Nikita unter Zurücklaſſung 
eines Obſervations-Detachements, welches die 
Zugänge von Metochia, wohin türkiſche Soldaten 
und Landbewohner ſich zurückgezogen hatten, beo 
bachten ſollte, nach Neveſinje und nahmen daſ⸗ 
ſelbe. Oeſterreich verweigert, im Anſchluß an 
die ausgeſprochene Schließung des Hafens von 
Kleck, die Ausſchiffung türkiſcher Truppen daſelbſt, 
welche die Türkei nachſuchte. Die Nachricht 
von Ankunft ägyptiſcher Truppen in der Türkei 
beſtätigt ich. 

Türkei. Konſtantinopel 17. Juli. Der 
Regierung iſt folgendes Telegramm vom Kriegs- 
ſchauplatze zugegangen: Die Truppen des Ge⸗ 
neral Hafiz Paſch, Kommandeur der bei Akpa⸗ 
lanka operirenden Diviſion, haben geſtern die 
Serben angegriffen. Nach einem ſechsſtündigen 
Kampfe haben die türkiſchen Truppen die von 
den Serben beſetzten Verſchanzungen mit dem 
Bajonette genommen. Die Serben wurden voll⸗ 
kommen geſchlagen und wurde ihnen eine be⸗ 
trächliche Anzahl Waffen und anderes Kriegs⸗ 
material genommen. — In Folge des Vormar⸗ 
ſches des Korps Suleyman Paſchas haben die 
Serben auch ihre Verſchanzungen bei Babina⸗ 
Glada, ohne Wiederſtand zu teten, verlaſſen und 
ſich zurückgezogen. — Wie die, Agence. Hav.⸗Reuter“ 
meldet, iſt die türkiſche Armee von NiſchChehirken“ 
u. Belgradzik aufgebrochen und auf dem Marſche 
nach Alexinatz. — Die türkiſchen Journale bes 
ſtätigen, daß General Tſchernajeff von Babina⸗ 
Glava delogirt worden iſt und ſich auf dem 
Rückzuge befindet, während die türkiſchen Trup⸗ 
pen in Serbien vorrücken. 


— LU SL 
war, wie ich erwartete. Ich war der Haupt⸗ 
zeuge in dieſer cause célébre und genoß alle 
Annehmlichkeiten dieſer beneidenswerthen Stel— 
lung. Meine wunderbare Rettung aus der 
Affaire, die mir, wie mein Freund Tom Whiſt⸗ 
lewick ſagte, „einen Denkzettel für's Leben gab“, 
hätte mir eigentlich die Sympathieen der Pa⸗ 
riſer guten Geſellſchaft erwerben ſollen, doch zu 
meiner Enttäuſchung entdeckte ich, daß ich der 
Gegenſtand eines gutmüthigen aber immerhin 
nicht ſchmeichelhaften Spottez ji Man nannte 
mich einen balourd, einen d@nuit, un ane, ich 
figurirte ſogar in Karrikaturen. Ich wurde eine 
Art öffentlicher Charakter, eine Würde, der ich 
nicht gewachſen war und die ich ſobald als moͤg⸗ 
lich aufgab, indem ich von Paris entfloh und 
nicht einmal meinem Freunde, dem Marquis 
d'Harmonville, auf ſeinem intereſſanten Schloſſe 
einen Beſuch machte. 

Der Marquis kam mit heiler Haut davon. Sein 
Milſchuldiger, der Graf, wurde zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Bei der „ſchöͤnen“ Eugenie nahm man 
mildernde Umſtände an — dieſelben beſtanden, 
ſoweit ich es beurtheilen konnte, in ihrem be⸗ 
ſtechenden Aeußern — und der Spruch lautete 
auf ſechsjährige Gefängnißſtrafe. 

er Oberſt Gaillarde erhielt durch den 
Verkauf des allerdings ſehr verſchuldeten Gutes 
des Grafen und der ſogenannten Gräfin einen 


Theil des Vermoͤgens ſeines Bruders wieder. 


Der letztere Umſtand, wie die Hinrichtung 
des Grafen brachten ihn in ſehr roſige Laune, 
ſo daß er mir den berühmten Schlag auf den 
Kopf nicht nachtrug, ſondern mir ſogar höchſt 
liebenswürdig die Hand ſchüttelte, indem er mir 
verſicherte, daß er die Wunde wie in einem ehr⸗ 
lichen Duell betrachtete. 

Ich habe nach zwei Kleinigkeiten zu erwäh⸗ 
nen vergeſſen. Dig, Stegelfieine, welche ich in 
dem Zimmer neben vem Sarge entdeckte, dienten 
dazu, denſelben auf dem Transport nach dem 
Shloſſe zu beſchweren., da der leere Sarg durch 
ſeine Leichtigkeit ſonſt den Verdacht der Träger 
erregt hätte. 

Die prachtvollen Brillanten der Gräfin fer⸗ 
ner wurden von einem Juwelier unterſucht und 


PVrovinzielles. 


Marienburg, 16. Juli. Mit der Re⸗ 
gulirung unſerer Nogat iſt in der Weiſe begon⸗ 
nen worden, daß ſeit Beginn dieſes Monats der 
erſte Leitedeich dei Pieckel in Angriff genommen 
iſt. Von der Herſtellung der erbetenen Eisweh⸗ 
re hört man dagegen noch nichts. Die Regie 
rung beſchränkte ſich übrigens bekanntlich bei der 
Abhandlung der Sache im Abgeordneſenhauſe 
darauf, die Verſchiedenartigkeit der Intereſſen 
der Weichſelniederungen gegen diejenigen der 
Nogatniederungen hervorzuheben und meint dem⸗ 


x 
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zufolge den vielfach eingelaufenen Petitionen ges + 


genüber eine abwarſende Stellung einnehmen zu 
müſſen. Es kaan unſerem Abgeordneten Wiſſe⸗ 
link nur zur Ehre gereichen, daß er darauf hin 
beantragte, ſämmtliche Petitionen der Staatsre⸗ 
gierung zur ſchleunigen Abhülfe zu überweiſen. 
Da das Abgeordnetenhaus dieſen Antrag ans 
nahm, wird die Regierung bereits dem nächſten 
Landtage den Koſtenanſchlag vorzulegen haben. 
— Geſtern konzertirte hier im Maſchke'ſchen 
Garten die Kapelle des in Elbing garnijoniren- 
den Ulanen⸗Regiments, ohne daß indeß die Lei⸗ 
ſtungen ſich über den Standpunkt der Mittel⸗ 
mäßigkeit erhoben hätten. Der Beſuch war frei⸗ 
lich auch nur ein ſpärlicher. (N. W. M.) 

— In Elbing hat eine Verſammlung der 
Mitgliedern des Weſtpr. Architekten-Vereins am 
Sonntag ſtattgefunden, an welcher ſich 40 Mit⸗ 
glieder . 

— Wie die „K. H. Z.“ erfährt, hat ſi 
der Elchwildſtand in der ER, Bo 
welche oft von den Prinzen unſeres Königs⸗ 


hauſes und anderen fürſtlichen Perſo⸗ 
nen der Elchjagd wegen beſucht wird 
bis auf etwa 100 Elche redueirt. Um dieſen 


Wildſtand durch eine neue kräftige Zuzucht zu 
heben, wird ſich in den nächſten Tagen ein kö⸗ 
nigl. Förſter der Oberförfterei Ibenhorſt nach 
Schweden begeben, um von dort 50 Elchkälber 
einzuholen. 

Allenburg ſoll abermals ein bedeutendes 
Brandunglück erlitten haben, durch welches am 
Markre 13 Häuſer eingeäſchert wurden. Es 
wird hierbei eine Brandſtiftung vermuthet. 

Inſterburg 17. Juli. (Gen. Corr.) 
Das Programm für den 17. allgemeinen Ver⸗ 
einstag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften zu Danzig und des Verbands⸗ 
tages der Genoſſenſchaften der Provinz Preußen 
lautet vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung: 

1. Am Freitag, 18. Auguſt, Abends 8 Uhr: 
Vorverſammlung der Vereine des Verbandes der 


Provinz Preußen im oberen Schützenhaus⸗Saale. i 


2. Am Sonnabend, 19. Auguft, von Morgens 
9 Uhr ab Hauptverſammlung des Verbandes 
der Previnz Preußen im ſelben Lokale. Um 4 
Uhr Nachmittags: Engere Sitzung des Verbandes 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften der Provinz 
Preußen in einem noch zu beſtimmenden Lokale. 
3. Am Sonntag, 20. Auguft, Morgens 9 Uhr: 
Verſammlung des Verbandes Deutſcher Bau⸗ 
Genoſſenſchaften im Artushofe. Um 10½: Haupt- 
verſammlung des Verbandes landwirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften der Provinz Preußen im Apollo« 
ſaale des Hotel du Nord. Nachmittags 3 Uhr: 
Sitzung des engeren Ausſchuſſes im rothen Saale 
des Rathhauſes. 4. Am Montag, 21. Auguſt, 
von Morgens 9 Uhr ab: Erſte Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung des Allgemeinen deutſchen Verbandes 
im großen Schützenhausſaale. 5. Am Dienſtag, 
— 


für nachgemachte erklärt. Eine Theaterprinzeſſin, 
die gerade einen ſolchen Schmuck brauchte, kaufte 
dieſelben für fünf Pfund Sterling. 

Die Gräfin war früher bei einer der 
untergeordneten Pariſer Bühnen Schau⸗ 
ſpielerin geweſen. Sie fiel dem Grafen ihres 
talentvollen Spiels wegen auf, er veranlaßte 
ſie, ihre Künſtlerbahn aufzugeben, und ſie war 
ſeitdem ſeine Hauptcompliein. 

Sie war es auch, die in einer vortrefflichen 
Verkleidung meine Papiere während der denk⸗ 
würdigen nächtlichen Fahrt nach Paris durchſucht 
hatte. Sie war der Magier, der auf dem Balle 
in Verſailles alle Welt in Erſtaunen geſetzt hatte. 
Die Täuſchung ſellte, ſoweit fie mich berührte, 
mein Intereſſe für die Ihöne Gräfin von Neuem 
beleben, für den Fall, daß ſich daſſelbe abge⸗ 
ſchwächt habe. Auch andere Perjonen ſollten 
myſtificirt werden, doch von Ihnen habe ich hier 
nicht zu reden. Die Leiche, welche ſich in dem 
Palankin befand, und die einer jener Leute 
geliefert hatte, welche die Pariſer Anatomen mit 
Studie nobjekten verſorgen, war nur dazu da, um 
das Geheimuiß zu erhöhen und die Gedanken 
und die Zungen der Menge zu beſchäftigen. 

Ich verbrachte den Reſt des Sommers, wie 
den Herbſt in der Schweiz und in Italien. 

Meine Pariſer Erfahrungen machten mich 
zwar klüger, doch nicht lebensluſtiger. Die Me⸗ 
lancholie, welche ſich meiner bemächtigte, war 
zum Theil das Reſultat einer großen Nerven⸗ 
überieizung. Doch als auch mein Körper ges 
ſundete, — der ſchreckliche Eindruck verwiſchte 
ſich dennoch nicht. Mein ganzes ſpäteres Leben 
erhielt durch die entſetzliche Affaire eine andere 
Wendung. Sie führte mich zum ernſten Nach- 
denken und nach vielen Jahren zum wahren 
Glück und ich danke dem Lenker unſeres Ge⸗ 
ſchicks noch heute aus vollem Herzen für die 
Lehre, die er mir in früher Jugend von dem 
Fluch der Sünde gab. 


* 


22. Aug. von 9 Uhr ab: Zweite Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung des Allg. Deutſchen Verbandes im 
Schügenhauſe 6. Am Mittwoch, 23. Auguft, 
Morgens 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr: Schluß⸗ 
Verſammlung des Allg. Deutſchen Verbandes im 
großen Schutzenhausſaale. Zwiſchen den Genoſſen⸗ 
ſchaftsarbeiten gemeinſchaftliche Erholungen. 7. 
Am Donnerſtag, 24. Auguſt, Morgens 7 Uhr 
10 Minuten: Fahrt nach Marienburg zur Be⸗ 
ſichtigung der dortigen Hochmeiſterburg. Das 
Empfangsbureau wird ſich am 18. und 19. 
Nachmittags und am 20. Auguſt während des 
ganzen Tages auf dem Rathhauſe, während der 
legten Tage im Schützenhauſe befinden. Außer⸗ 
dem werden an den drei erſten Tagen Mitglie⸗ 
der des Empfangs ⸗Ausſchuſſes, durch Roſetten 
kenntlich, bei Ankunft der Eiſenbahnzüge auf 
den Bahnhöfen anweſend ſein. Logis⸗Beſtel⸗ 
lungen, ſowohl in Hotels als in Privathäuſern, 
werden durch den Quartier-⸗Ausſchuß ſchon jaßt 
entgegengenommen und wolle man ſich dieſerhalb 
an den Oberbuchhalter bei der königlichen Regie⸗ 
rung Herrn Fritſch zu Danzig wenden. Danzig, 
den 5. Juli 1876. Das Bureau des Lokal⸗ 
Comitees. 

Poſen, 18. Juli. Eine Verſammlung 
ſämmtlicher Barbierherren Poſens hat im Laufe 
der vorigen Woche ſtattgefunden. Auf derſelben 
iſt, wie uns mitgetheilt wird, durch Beſchluß 
vom 1. Auguſt d. J. ab der Minimalpreis für 
Raſiren und Haarſchneiden, wie folgt, feſtgeſetzt: 

A In der Barbierſtube: 1. für Raſiren 
10 &; 2. für Haarſchneiden 20 d.; 3. für Sol⸗ 
daten chne Charge der früher ortsübliche Preis. 

B Im Haufe des Kunden: 1. für tägliche 
Raſirbedienung monatlich 3 Ar; 2. für 4 Mal 
die Woche oder Tag um Tag, monatlich 2 Ag; 
3. für 4 Mal die Woche, monatlich 1 50 

; 4. für 2 Mal die Woche, monatlich 1 4; 
5. für 1 Mal die Woche, monatlich 50 4. 

Als Grund der Preiserböhung wurden im 
Laufe der Diskuſſion der böhere Lohn für die 
Barbiergehülfen und die höheren Mierhöpreije 
für Wohnungen angegeben. — (Wir theilen dies 
hier nach der „Poſ. O. Ztg.“ mit um darzut hun, 
daß die Sätze bisher dort viel geringer geweſen 
fein müſſen, als hier, weil fie jetzt erſt den bie- 
ſigen langüblichen gleichkommen. D. R.) 


Die Weltausftellung in Philadel⸗ 
phia. 


In Briefen. 
IX. 


(Schluß.) 

Zunächſt dem Porcellan dürften die Thon⸗ 
waaren zu beſprechen ſein; in dieſemGenre haben 
indeß nur Heſſen und die Provinz Sachſen ihre 
Güter ausgeſtellt, die volle Beachtung verdienen. 
Trinkgefäße, Kannen und Humpen von altdeut⸗ 
ſcher Form und ausgiebigem Maße, an dieeiten 
mahnend, in denen es noch große ſtarke Männer 
und dem entſprechend Trinker gab, ſtehen auf 
langen, weißgedeckten Tiſchen in bedeutungsvoller 
Rangordnung aufmarſchirt. Herrliche einladende 
Exemplare mit tröſtlichen Sinnſprüchen find 
darunter und mancher „Vierſchwamm“ betrachtet 
mit ſchmerzlicher Bewunderung das ungeheure 
Faſſungsvermögen dieſer Titanen, wenn er 
bedenkt, mit welchen Pygmäen⸗Seideln, er ſich 
hier zu Lande Tag für Tag herumbalgen muß, 
um nur den — Durſt löſchen 
zu können. Für die meiſten dieſer Gefäße, die 
faſt alle Abbildungen antiker Muſter find, 
werden fabelhafte Preiſe gefordert. Aber es 
ſind nicht nur Trinkgefäße aus Steingut da, 
ſondern auch eine recht intereſſante Sammlung 
von Zimmerzierrathen, Thierfiguren, Statuetten 
und dergleichen m. Von Spiegeln haben die 
baieriſchen Fabrikanten eine ſehr ſchätzenswerthe 
Ausſtellung veranſtaltet und nicht nur Glas⸗ 
fpiegel aller Arten, fondern auch ſolche von 
Metal und jogenannte Gartenkugeln. Die Ge⸗ 
ſellſchaft St. Gaubin, Chaney und Cirey in 
Mannheim und Stollberg hat einige Exemplare 
geſandt, deren ungeheure Große ihr bedeutend⸗ 
ſter Vorzug ift; die Einrahmung läßt viel zu 
wünſcheu übrig. Sonſt iſt von der oft gerühm⸗ 
ten Glas-Induftrie Deutſchlands wenig ſichtbar, 
wenn man nicht noch einige ſehr hübſche Fen⸗ 
ſterglas⸗Malereten erwähnen will, die hinter 
einem vollſtändig eingerichteten Hauptaliar ange: 
bracht find. Wer Deutſchland nicht kennt, müßte 
nach dieſer Ausſtellung glauben, daß es ſeinen 
ganzen Bedarf an Glas vom Auslande bezieht, 
während es ganz bedeutende Quantitäten ſeiner 
eigenen Produktion ausführt. ; 5 

Dieſem Departement zunächſt befindet ſich 
bie Sen. von Gold-und 5 u. 

ier glänzen namentli orzheim und Hanau 
mit ihren Fabrikate. Diele I jo unendlich 
mannigfaltig, daß fie Artikel von allen Preis- 
klaſſen und Güteabſtufungen enthalten. Dieſe 
Collektion legt einerſeits Zeugniß ab von der 
hohen Stufe der Vollkommenheit, welche dieſer 
kunſtgewerbliche Zweig in Deutſchland einnimmt; 
andererſeits zeigt fie klar, daß drüben das unter 
allen Vermögensſtänden des Landes entwickelte 
Bedürfniß nach Erwerbung von Schmuckſachen 
nicht minder hervorgetreten iſt, wie hier in dem 
viel ver ſchrieenen Lande des äußern Scheins und 
des auf geputzten „Shoddythums.“ Was dieſe 
Sammlungen, die mit der quantitativ bedeutend 
auffallenderen Goldwaarenausſtellung Amerika's 
in Bezug auf Qualität konkurriren kann, jo 
überaus werthvoll macht, iſt die Geſammtheit 
des Ausſtellungsſyſtems, welche fie ausgezeichnet. 
Das beſcheidene „Ringlein und „Kreuzlein“ der 
Umuth ift da ebenſo vertreten, wie die prunfen- 


| den Colliers und Armbänder, Uhren, Orden und 
koſtbaren Gefäße der von ihrem Reichthum ge⸗ 
drückten Millionäre. Nicht weit davon befindet 
fi eine ſehr reiche und geſchmackvolle Collektiv⸗ 
Ausſtellung baieriſcher Blattmetalle und Bronce⸗ 
Farben. Namentlich wird dieſe Fabrikation in 
Nürnberg, Fürth und Umgebung ſtark betrieben. 
Wie die Ausſteller angeben, ſoll das Geſchäft 
ein ſehr ſchwunghaftes ſein und haben einzelne 
und zwar nicht die bedeutendſten Fabriken einen 
Jahresumſatz von 400,000 Mark. Außerdem 
findet man in dieſer Ausſtellung ſogenannte 
leoniſche Waaren, Fabrikate aus plattgewalztem 
verſilberten, vergoldeten oder gefärbten Kupferdraht 
von großer Feinheit. 

In unmittelbarer Nähe haben die Piano⸗ 
Fabrikanten eine reichhaltige, ganz vorzügliche 
Ausſtellung veranſtaltet. Alle bedeutenden Firmen 
des Ins und Auslandes find in hoͤchſt creditabler 
Weiſe vertreten und haben ſtaunenswerthe Be⸗ 
lege von der Vortrefflichkeit ihrer Arbeiten 
geliefert. Von deutſchen Piano-Fabriten find 
vertreten: Julius Blüthner in Leipzig. A. 
Welte und Sohn in Freiburg Baden, Altenburg 
und Grane in Bremen, Ernſt Kaps in Dresden, 
F. L. Neumann in Hamburg. J. Schiedmeier 
in Stuttgart. B. Schleip in Berlin, S. 
Schwechten in Berlin, C. F. Shahtecky in 
Stuttgart und E. Seiller in Leipzig. Promeni⸗ 
rende Piano⸗Virtuoſen finden ſich gelegentlich 
in den Nachmittagsſtunden ein und dann wird 
oft eine Prüfung der verſchiedenen Inſtrumente 
vorgenommen, wodurch namentlich die aufmerk⸗ 
ſam lauſchende Damenwelt höͤchlichſt erbaut zu 
ſein ſcheint. 2 


Verſchiedenes. 


— Ein toller Puthahn. Die unter den 
Hunden jetzt häufig graſſirende Tollwuth iſt auf 
einem Rittergute bei Allenſtein in Oſtpreußen 
von einem merkwürdigen Vorfall begleitet ge» 
weſen. Es war daſelbſt ein verdächtiger Hund 
bemerkt worden, der bereits mehrere einheimiſche 
Hunde gebiſſen hatte und aus weiſer Vorſicht 
erſchoß man nicht allein die fremde Beſtie, ſondern 
auch ſämmtliche Hunde und Katzen des Gutes. 
Nach ein paar Tagen aber wurde ein Puthahn 
toll und ging mit vollſtändig verändertem Aus⸗ 
ſehen ingrimmig auf Pferde, Kühe und Menſchen 
los, ſie durch Schnabelhiebe zu verwunden 
trach tend. Nur mit großer Mühe gelang es, 
den gefiederten Unhold mit einer Miftgabel 
feſtzuhalten und dann todtzuſchlagen das andere 
Federvieh wurde ſofort eingeſperrt und ſorgſam 
beobachtet. Bisher ſollen dergleichen Fälle, daß 
das Wuthgift außer auf Hunde, Katzen und 
Menſchen, auch auf Vögel denſelben anſteckenden 
Einfluß ausübt, zu den größten Seltenheiten 
gehört haben. 


Coc ales. 


— Proteſtanten⸗Verein. Die regelmäßige monat⸗ 
liche Zuſammenkunft des Proteſtanten⸗Vereins für 
den Juli d. J. fand am Dienſtag, den 18. d. M., 
ſtatt. Zuvörderſt ſei bemerkt, daß ſich die in dieſem 
Sommer getroffene Einrichtung regelmäßiger, in der 
3. Woche jeden Monats ſtatthabender Sitzungen 
bereits ſehr vortheilhafte Wirkungen für das innere 
Leben des Vereins zeigt, welches dadurch entſchieden 
an Regſamkeit gewonnen hat. War auch die Zahl 
der Anweſenden diesmal nicht größer als ſonſt, ſo 
gab doch die eifrige Theilnahme und beſonders das 
ſichtbare Intereſſe, welches Genoſſen des gewerbtrei⸗ 
benden Bürgerſtandes den Verhandlungen widmen, 
ein erfreuliches Zeichen für die Lebensfähigkeit des 
Vereins. Da der Vorſitzende, Herr G. Prowe, ver⸗ 
reiſt war, übernahm auf Wunſch der Verſammlung 
Herr Kirchenvorſteher H. Schwartz ſen. die Leitung 
der Verhandlungen und ertheilte zuerſt Herrn Dr. 
Brohm das Wort, der über „confeſſionelle und pa⸗ 
ritätiſche Schulen“ berichtete. Der Vortrag war 
weſentlich nur dazu beſtimmt, das ſachliche Material 
für eine Beſprechung des Themas zu liefern, demge⸗ 
mäß begann der Vortrag mit einer überſichtlichen 
Darlegung der Entwickelung des deutſchen Schul⸗ 
weſens, zeigte darin, wie und wodurch das Verlan⸗ 
gen nach paritätiſchen Schulen entſtanden, wodurch 
es geſtärkt und gefördert ſei, aber auch, welchen Wi⸗ 
derſtand die Erfüllung dieſer Forderung gefunden 
babe und noch finde. Sodann wurde die rechtliche 
und die praktiſche Seite der Sache beleuchtet, hin⸗ 
ſichts jener die Forderung, daß bürgerliche Commu⸗ 
nen auf ihre Koſten verſchiedene confeſſionelle Schu⸗ 
len unterhalten ſollen, deren Ungerechtigkeit nachge⸗ 
wieſen, daneben aber auch die Berechtigung confeſſio⸗ 
neller Schulen überall dort anerkannt, wo dieſelben 
von den Anhängern eines beſtimmten Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes lediglich aus ihren Mitteln, ohne An⸗ 
ſprüche an die bürgerliche Gemeinde eingerichtet und 
unterhalten werden, in welchem Falle ſie gewiſſer⸗ 
maßen den Charakter und die Berechtigung einer 
(freilich erweiterten) Privatſchule annimmt. Schließ⸗ 
lich wendete ſich der Vortrag der Betrachtung zu, 
wie ſich praktiſch die Verhältniſſe betr. die confeſſio⸗ 
nellen und die paritätiſchen Schulen geſtalten werden. 
Darauf nahm Herr Prediger Geſſel das Wort und 
ſuchte beſonders die Andeutung der Frage innerhalb 
der neuen Schulgeſetzgebung nachzuweiſen und machte 
auch hinſichtlich der Schwierigkeiten, welche daraus 
für den Religionsunterricht in der Schule erwachſen, 
auf die ſich darbietenden Mittel und Wege aufmerk⸗ 
ſam. Einige andere Mitglieder ſprachen ſich in kür⸗ 
zeren Worten über ihre Anſichten in dieſer Sache 
aus. Darauf wurden von verſchiedenen Seiten Be⸗ 
merkungen, Wünſche und Meinungen betreffs hieſi⸗ 
ger kirchlicher Verhältniſſe ausgeſprochen, eine Be⸗ 


ſchlußfaſſung jedoch als nicht angemeſſen, ſelbſt eine 
eingehende Erörterung der vorgerückten Zeit we⸗ 
gen abgelehnt. Die von dem Bureau des 
Proteſt. Vs. zu Berlin geſchenkten Bücher ſollen ge⸗ 
bunden werden, wozu 3 Ax Koſten aus der Kaffe 
des Vs. bewilligt wurden. Ein bereits gebundenes 
Buch wurde ſogleich von einem Mitgliede leihweiſe 
zur Lection verlangt und ihm übergeben. 

— Kunfverein. Dem Bericht über die nach 
Schluß der Ausſtellung gehaltene General-Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Kunſtvereins haben wir noch 
hinzuzufügen, daß in derſelben auf Vorſchläge und 
nach Abſtimmung der Anweſenden einige Bilder aus- 
geſucht wurden, deren Ankauf zum Zweck der Verloo⸗ 
ſung gewünſcht und empfohlen wurde. Die endgültige 

Beſtimmung darüber wurde jedoch dem Vorſtande 
anheimgeſtellt, der deshalb am Dienſtag, den 18. 
Mittags zu einer Berathung zuſammentrat und be- 
ſchloß mit den Künſtlern, deren Werke hier zur Er⸗ 
werbung empfohlen ſind, wegen des Preiſes in Ver⸗ 
handlung zu treten. Wegen eines Bildes hat durch 
telegraphiſche Anfrage und Antwort ſchon eine Eini⸗ 
gung ſtattgefunden. 

Die Kinder des Waiſen⸗ und des Armenhauſes 
wurden am 16. des Morgens auch in die Ausſtellung 
geführt. 

— Zu dem Unglücksfall am 18. können wir weiter 
noch berichten, daß das herabgeſtürzte Mädchen hin⸗ 
aufgegangen war um einen Korb kleingehacktes Holz, 
welches oben aufbewahrt wurde, herunterzuholen. 
Wahrſcheinlich hat ſie dabei das Gleichgewicht verlo⸗ 
ren und iſt von der Treppe durch das dicht daran 
befindliche offene Fenſter he runtergefallen. Obwohl 
ſie völlig bewußtlos war, fand ſich Nachmittags doch 
wieder Athem ein, bis ſie gegen Abend durch den 
Tod erlöſt wurde. 

— Eiterariſches. Die im Verlage von Paul Wolff 
in Leipzig erſcheinende erſte Deutſche illuſtrirte Jagd⸗ 
Zeitung: „Der Waidmann. Blätter für Jäger und 
Jagdfreunde.“ Redigirt von! Fr. von Jvernois, er⸗ 
ſcheint ſeit dem 1. Oktober 1875 in Folio⸗Format zu 
dem billigen Preiſe von 4 Ar 50 & halbjährlich. 
Aus dem intereſſanten Inhalt der No. 14 und 15 
erwähnen wir: 

Erlebniſſe mit Auerhähnen. 1. Der geſalzene 
Hahn. 2. Der Prinzen⸗Hahn. — Ueber Jagdver⸗ 
pachtung. — Einiges über Wild und Jagd im Bai⸗ 
riſchen Hochgebirge. — Vereinsnachrichten. — Man⸗ 
nigfaltiges: Die Ausſtellung des Berliner 
Jagdelub „Nimrod“. Niederträchtigkeit eines Grenz⸗ 
nachbarn. Literatur. Brieftaſche. Inſerate. Illuſtra⸗ 
tionen: Auf der Balz im Hochgebirge. Original⸗ 
Zeichnung von Karl Ockert. 

Zur Naturgeſchichte und Vertilgung des Habichts 
(Falco paluubarius L.) — Einiges über Wild und 
Jagd im Bayeriſchen Hochgebirge. — Zweite Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des „Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
Vereins“ am 15. März 1876. — Brieftaſche. Inſe⸗ 
rate. Illuſtrationen: Ein tiefer Graben mit Klamm. 
Hirtenhütte. Ein Felſenkaar. Gaisbub beim Früh⸗ 
ſtück. Heimgarten. „Auf der Hütt'n.“ 

— Flucht. Ein aus Amerika vor etwa 3 Mo⸗ 
naten hier aufgetauchter Induſtrie⸗Ritter, der ſich 
M. Jacobie nannte und deſſen wahrer Name Bern⸗ 
ſtein iſt und aus Conitz vor Jahren verſchollen ſein 
ſoll, iſt dringend verdächtig, verſchiedene Wechſel ge⸗ 
fälſcht und hier in Umlauf geſetzt zu haben. Die 
Aufregung der Betheiligten iſt eine ſehr große; M. 
Jacobie iſt zuletzt hier am Dienſtag d. 18. Abends 
9 Uhr geſehen worden. Wie wir hören iſt die Ver⸗ 
folgung des Betrügers Seitens der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft veranlaßt. Die ihm vertrauensvoll ge⸗ 
währten Darlehne ſchwanken, wie uns geſagt iſt, in 
der Höhe von 50 bis zu 2000 Rthl.; ein hier lebender 
Verwandter des Schwindlers ſoll dem lieben Vetter 
aus Amerika zu Gefallen ſich Verpflichtungen bis 
zur Höhe von 4000 Rthl. aufgeladen haben. 

— Grrichtliche Verhandlungen am 18. Juli. 1. Der 
Wirth Franz Raczkowski aus Grodno iſt der vor⸗ 
ſätzlichen Körperverletzung angeklagt. Mitte März 
d. J. verſetzte derſelbe eines Tages der Wittwe Liſ⸗ 
ſewko aus Grodno, als er ſie auf dem Wege zum 
Amtsvorſteher traf, um ſich über ihn wegen erlitte⸗ 
ner Mißhandlungen zu beſchweren, mehrere Fauſt⸗ 
ſchläge ſowie Hiebe mit ſeinem Stocke auf ihre Arme, 
und zwar der Art, daß Striemen nachher ſichtbar 
waren. R. wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Arbeiter Johann Blum aus Podgorz 
befindet ſich auf der Anklagebank wegen Widerſtan⸗ 
des gegen einen Beamten in Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes und vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung 
deſſelben. Der Angeklagte betrat am 18. April d. 
J. in der Nähe von Podgorz an einer, Privatperſo⸗ 
nen verbotenen Uebergangsſtelle den Eiſenbahndamm 
der Königl. Oſtbahn. Der Bahnwärter Michael 
Jordan betraf ihn dabei und erſuchte ihn um Na⸗ 
mensangabe, die Blum indeß verweigerte. Auch der 
Aufforderung, zum Bürgermeiſter in Podgorz mit⸗ 
zukommen, kam der Angeklagte nicht nach. Jordan 
erklärte dem Blum nunmehr, daß er ſein Arreſtant 
ſei und faßte ihn beim Kragen, um ihn fortzutrans⸗ 
portiren. B. packte hierauf Jordan, beide rangen 
miteinander und glitten hierbei die Dammböſchung 
hinunter. J. kam nach unten zu liegen, der Ange⸗ 
klagte fiel auf ſeine Bruſt. Er hielt den J. am 
Halſe feſt. Erſt nach einiger Zeit ließ er denſelben 
los und entfernte ſich. Jordan's Uniformkragen 
wurde beſchädigt und ſeine Uhrkette zerriſſen. Der 
Angeklagte wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

3. Der Einwohner Eduard Nicolay aus Schloß⸗ 
hauland und der Einwohnerſohn Julius Reek von 
daſelbſt ſind des Hausfriedensbruches angeklagt. Am 
7. Mai d. J. kamen beide Angeklagte in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Wegner in Penſau, um die un⸗ 
verehelichte Nicolay mit Gewalt aus dem Dienſte 
des p. Wegner zu nehmen. Letzterer forderte jene 
mehrere Male zum Verlaſſen ſeiner Wohnung auf, 
welcher Aufforderung ſie indeß nicht nachkamen, als 


bis Wegner ihre gewaltſame Entfernung bewirkte. 
Nicolay wurde zu 14 Tagen, Reek zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtbeilt. 

4. Der Arbeiter Franz Kasczkowski aus Podgorz 
wurde wegen Verletzung der Schamhaftigkeit zu 10 
Mark event. 3 Tagen Haft verurtheilt. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Berlia, den 18. Juli. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 162,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,75 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 

Der Gang der Terminpreiſe für Getreide zeigte 
zwar eine kleine Erholung, aber die Haltung iſt doch 
nur wenig feſt geweſen und auch der Verkehr war 
träge. Effektive Waare fand keine beſſere Beachtung 
und der Abſatz blieb daher ſchwerfällig. Gek. 21000 
Ctr. Roggen, 8000 Ctr. Hafer. 

Rüböl brachte etwas beſſere Preiſe, hatte aber 
nur ſehr geringen Verkehr. 

Spiritus, anfänglich ziemlich ſeſt im Werthe ge⸗ 
halten, war ſpäterhin reichlich und auch etwas billi⸗ 
ger angeboten. Gekündigt 10000 Liter. 

Weizen loco 190—230 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 143 170 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191—225 Ay, Futterwaare 178-190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 293,00 300,0 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 293,00 — 298,00 Ag bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
32 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,5 Ar 


bez. 
Danzig, den 18. Juli. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte in ſehr 
flauer Stimmung und Exporteure ließen ſich ſelbſt 
zu neuerdings billiger geſtellten Preisforderungen 
nicht verleiten zu kaufen. Nur 40 Tonnen ganz 
weiß oberpolniſcher mit Auswuchs ſind zu unbekannt 
gebliebenem Preiſe gehandelt. Termine flau und 
niedriger. Regulirungspreis 199 Ax. 

Roggen loco ohne Umſatz. Termine ohne An⸗ 
gebot. September⸗Oktober 150 A Gd. Reguli⸗ 
rungspreis 160 Ag. — Rübſen loco waren heute 
etwas reichlicher zugeführt und fanden zu ziemlich 
unveränderten Preiſen Käufer. 285 A pro Tonne 
ſind allgemein bezahlt. Termine matter. 

Breslau, den 18. Juli. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 —18,70—20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,40—18,40- 19,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,50 16,00 17,20 Ag, galiz. 
13,10—14,60-—15,10 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,8013, 80 14,70 15,60 A per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 19,60 Ag per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ax pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruz) 
10,10 11,20 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10 740 Ax per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 27,25 
Ar. — Sommerrübſen 


Getreide-Markt. 


Ehorn, den 18. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 192—195 Ag. 
Roggen per 1000 Kil. 149 152 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 149—155 A. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160—168 Ar. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 268 275 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Juli 1876. 


Cohn.) 


18./7. 76. 
e still. 

Russ. Banknoten . 266—70ʃ266 
Warschau 8 Tage. . 266—101265—50 
Poln. Pfandbr. 5% 76—60| 76-90 
Poln. Liquidationsbrisfe. 67 67—10 
Wesipreuss. do 4%. 95—50| 95—60 
Wesipreus. do. 4½% . 301—90|101- 80 
Posener do. neue 4% —20| 95—10 


160 —60|160—85 
108—25|108—75 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


Juli-Augu ee 190 190 
Sept.-Octb r. 196—50/194— 50 
Roggen: 
loo er ; 150 149 
N 8 0 148—50 
Juli-Augu ee. 150 148—50 
Sept-Oktober se; 153-50 51 
Rüböl. 
Juli-August .. . : 63 62—60 
sSeptr-Oktb, . - 63 62—70 
Spirtus: a 
loco ; 48—50] 48-50 
Juli-August .... - ; 48 47—50 
Sepi- Ot. 48—80 48 
Reichs-Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss . 5% 


. —.—.. . — —— —— — 


Metearologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


18. Juli. ae 9. Tb. Wind. A 
F nr Nm. 334,67 16,9 W 3bt. | 
10 Uhr A. 334,08 12,8 %2 bd. 

19. Juli. 

6 Uhr, M. 332,90 12,1 W2 bd. 


Waſſerſtand den 19. Juli 3 Fuß 6 Soll 


© 


Ziegelei⸗ arten. Die Beerdizung der verſtorbenen Pianinos hat zu vermiethen 


5 Tochter Sara, des Herrn Jacobsohn 
Donnerftag, den 20. Juli 1876 findet heute Nachmittags 3 Uhr vom 


Schmerzloſe Bahtoperation ! 


Zweites Trauerhauſe Nr. 309/10 aus, ſtatt. Einen Handwagen verkauft billig 
Großes brillantes Wiener Tborn, den 20. Juli 1876. Nur noch kurze Zeit „ Laudetzke. 
Nieſen-Pracht⸗ Der Vorſtand. 3 0 0 Fe 1 Forſt. bei 


des israeliti Kranken⸗Ver . Em 7 + 
Feuerwer li, i VF Hempler's Hotel I. Etage Zaun⸗, Hopfen⸗ ap ee 
echni GN. AR TR 8 r e ge FE tan wie au 5 
Ane Ausverkauf. Mil Jenehmigung der Königl. Staatsregierung. an Seal, hend bete 
GROSSES Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver- b 8 eee 
Militär-Extra-Ooncert fegt min e, Ae Sau Lotterie a." 
von der Kapelle des 61. Inftr. Regts.] billigen herabgeſetzten Preiſen um ſchnell zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 4 | h P ch 


unter Leitung, ds wenn were Hrn. damit zu 3 3 Anſtalten für verwahrloſte und für taubſtumme 
. . Dressler sen. 1 4 141 3 . „ 
eker a Beten 50 ) Bamitienbie| Dit Wett dez eder sen | Kinder ohne Anterſchied der Religion in bei Heringsdorf. 


lets für 3 Perſonen gültig a 1 A 
ſind beim Kaufmann Herrn Eriedr. B a U ſt E [ [ en | 
Schulz am Alarkt zu haben. auf dem früber Thober'ſchen Grund⸗ 


Königsberg ın Pr. Allen Badereiſenden empfehle ich 


Ziehung: 28. Dezember 1876. mein neuerbautes, auf das Comforta⸗ 


C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 8 1. 


1 s ı belſt ingerichtet { i 
Alles Nähere die Plakate. ſtück zu Mocker, gegenüber dem Vieh⸗ ES 3000 Gewinne. TE a Büggel 
e rien Damen porn brſen Damen Thorn hofe, wird unter günſtigen Bedingungen 1. Hauptgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller Gold- und Sil- unmittelbar am Strande gelegen, von 
Baer fortgeſetzt. berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und | Kieferwaldung umgeben, bietet es freie 


d u nd hiermit die Nach⸗ i 5 5 
de daß is mäbrend meine 0. eg 320. |Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und Ausf, auf das wie Mittags 


. Culmerſtraße 320. 
mehrwöchentlichen Auſenthaltes vom — — — 
19. Juli ab einen 14 tägigen 
Curſus im 


Schnellſchneidern 


Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederverkäufer er⸗ eus der Seen 


halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ger ; i 
neral-Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. ab 7 5 Habe n 


Dieberpfaunen Jun Leetz 


eabſichtige. Damen, die eine Stelle ſucht Königsberg in Pr., im Juni 1876. münde anzutreffen ſein. 
bann Thel —.— 1 eine ſolche zu ver Die geschäftsführende Commission. I 0 Wendi iz 
Nähere erfahren wollen, bitte ich [ geben hat, ein] O. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, Jagielski, z 5 ’ 
ergebenſt, ſich Eliſabethſir. 3, II. „ Grundſtück zu ver]] Commerzienrach. Kaufmannn. Kaufmann. Polizeirath. Hotelbeſiger. 
Elage = as faufen wünſcht, ein ſolches zu fan: Maroinowski, Otto Wien, ppel, 53 1 Schlüſſeltaſche mit Meſſingbeſchlag 
Otto Meyer aus Berlin fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft Regierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichts⸗Präſident. und Stickerei und darin befindlichem 
0 y x Deconomiegut ꝛc. zu pachten ſucht, Obige Looſe find in der Buchhandlung von y. Pelchrzim zu haben. Hausſchlüſſel verloren. Gegen Beloh⸗ 


eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
jen gedenkt, überhaupt Rath zu In⸗ 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
vertrauensvoll an das Cen ſucht R. Lehmann, Schloſſermſtr. 


tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Eine erfahrene Wirthſchafterin 


und ausländiſchen Zeitungen. | 7 7 it der Milchwirtbſchaft beſonders 
6. L. Daube & Co. | Vronce-Gießerei, 1 ſucht Stellung In de 1 
ii j 7 2 d dem Lande; Adr d 
7 Bau- Schlosserei und Fabrik In in e 


nung abzugeben bei Arnold Danziger. 


Bier- und Wein-Jäſſer 
2 find vorräthig bei 


S. Laudetzke, 


2 Lehrlinge 


a 
Schiſfszwieback, 
zur Kalt⸗Schale verwendbar, offerirt 
Carl Spiller. 


Oſtſeebad Saßuitz 
. auf der Inſel Rügen. 


schmiedeeis, Ornamente EE 


von dine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 


jerdurch erlauben wir uns ganz ergebenft mitzutheilen, daß in unſerem, ben, Kabinet, Küche nebſt Zubchö 

bezüglich 1 75 Lage einerſeits am Meere, andererſeits unmittelbar an dem mei- 6 III . ln e En Zubehör 
lenweit bis über Stuöbenfammer hinaus ſich auspehnend:n herrlichen Laubwalde E nn . — — 
wie kein anderes Oftfeebad von der Natur begünftigten und zu einem Kurorte Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. Ebi 5 an 1 

et a ; ; = 2 g 8 Fi arterre gelegen, 0 
erften Ranges gemachten e lm ee e hal ae Die Bronee-Bieferei liefert Kunſt, und funftger e ee rt zu 
e bbb per Dompbool von Greifswald ode Stralſund im ae nn 5 en zune, DIR amilienwohnungen von fofort oder 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und 
Anſchluß an den, Mittags von Berlin dort ankommenden Schnellzug. eee in tüaſtiericcer Ausführung 7 1. Oltober am Bahnhof Mocker zu 
Zur Ertheilung von Auskunft jeder Art PUR Di a Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt vermiethen. A. Bohnke. 
Die Bade⸗ Direction. Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, ine Stube mit Alkoven und heller 


Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer Küche iſt zu verm. Bäckerſtr. 212. 


Don Hamburg zollfrei. | und alle Schloſſerarbeiten. — Band. 250/51 ift zum 1. Oktober 


| Jeder Concurren; die Spitze bietend, bin ich im Stande, eine Stube an eine alleinſtehende 


Perſon zu vermiethen. 
beſte Sorte 5 Neue Jakob ⸗Vorſtadt Nr. 31 fin 
fertige Hamburger e ate une de 


BR a Fe ZT 7 N 2 Häuſer unter günſtigen Be⸗ 
in allen grauen Farben .. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. Himbeerſaft, 


— Trunksmcht — ee debe m I Da 
a : ; E | it 1 Pf. 1 30 4. Größere] und deren Folgen werden ſchnell und f i 8 
in weiß e lat Allen Nähere ie Dr. e 


j „Mengen noch billiger. REIT 92 
ollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Vach⸗ 1 med. M Albu Berlin S., Neue Ja⸗ n meinem Hinterhauſe 1 kl. Woh⸗ 
nale ausgeführt. Crfuche um Mafangabe, Tallen Schöne Inbannisbreren ni Mir JJ wien zu e, A, Dansiger 
weite und chrittlänge, ſind 99 500 Johannis side ee „ 
Kleider-Magazin zur Blume. Lambeck's Garten. urid. f M. Richter. Gerberſtr. 78, 2 Tr. : ; 


Nach nunmehrigem Ablauf contractlicher Geſchäftsverpflichtungen muß ich meine feit vielen Jahren beitehen- 
den drei Geſchäfte vollſtändig aufgeben und beginne heute mit dem 


Total⸗ Ausverkauf. 


Waſchſtoffe u. Bareges: | Coſtümeſtoffe f. Reiſe r. Promende: Seiden⸗ u. Halbſeidenſtoffe: 
br. fr. waſchecht. Jaconas Elle? Sgr. . br. Mohair-Beignd . . Elle 3% Sgr. J br. geſtrf. Seiden-Popeline Elle 6 Sgr. 
br. fr. waſchecht. Cretonnes Elle 2, Sgr. „ br. Double-Mohaird. . Elle 4½ Sgr. ( br. einf. Ir.⸗Seid.⸗Popeline Elle 9½ Sgr. 
br. glänz. Mohair⸗Barege Elle 2½ Sgr. . br. neue Kammg. Eroiſés Elle 4, Sgr. 2 Ell. br. ſchwarz. Cachemire Elle 11½ Sgr. 
br. waſchecht. Organdys Elle 3 Sgr. „ br. Crème u. Ccru Polon. Elle 5 Sgr. 2 Ell. br. ſch. Doub.⸗Cachemire Elle 18“, Sgr. 
br. ſchw. Seid.⸗Baréges Elle 7", Sor. br, einfarb. Velour⸗Ripſe Elle 6 Sgr. | br. Lyon.⸗Rein⸗Seid.⸗Rips Elle 20 Sgr. 


Fertige Nögligé⸗Coſtumes aus Satinett und Madapolames à 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 50 Pf. 


Total⸗Ausverkauf des Leinen-Lagers: Spandauerſtr. 27 und des Teppich-Lagers: Königſtr. 55. 


Abgepaßte franz. Satinett⸗Coſtumes mit Wodellbild zum Jason, ſtatt 4 Thlr., für 10½ Thlr.! Abgepaßte franzöſ. Organdine⸗ 
Coſtumes, ſtatt 4 Thlr. für 1“, Thlr.! Abgepaßte Re geſtickte Seiden⸗Flachs⸗Coſtumes, das Eleganteſte zur Bade⸗Saiſon, ſtatt 
e 


12), Thlr. für 5% Thlr.! Oſtindiſche Rein⸗Seiden⸗Baſt⸗Roben, Lyoner Wäſche, alſo nadelfertig, Stück 6, Thlr.! 7’, Thlr.! 8 Thlr! 


Alexander Holz, Berlin C., 27 Spandauerſtraße 27, gegenüber dem Neuen Rathhauſe. 


Aufträge vom In- und Auslande werden trotz des großen Andranges prompt gegen Nachnahme oder uach vorheriger Einſendung des Betrages ausgeführt; Proben werden nickt verſandt. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2 


— 


2 


8 


| 

[ 
4 
l 


Silberwerth 3000 Mark, etc. etc. Table d’ho'e und zu jeder Tageszeit 


